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Der Herr ist mein Hirte 
Andacht zu Psalm 23 von Friedrich Stanger (1855-1934) 

 

D 
er Herr ist mein Hirte, mir 

wird nichts mangeln. (Ps 

23,1) Wie ist das doch groß! 

Das können nur diejenigen sagen, die 

vom Tode zum Leben durchgedrungen 

sind. Leider gibt es so viele Namens-

christen, die behaupten, der Herr sei 

ihr Hirte, und haben ihn doch nicht er-

lebt. David hat erfahren, dass der Herr 

sein Hirte ist; überall war der Herr mit 

ihm, wo er aus- und einging. Er hat sich 

ganz auf den Herrn verlassen; deshalb 

durfte er auch so viel erleben. Denn 

was er in seinen Psalmen schreibt, war 

alles Erlebtes. Dann erst konnte er zeu-

gen von dem, was er von Gott erfah-

ren hatte. Der Teufel ist ja kein Hirte, 

nur ein Mörder, Dieb und ein Lügner, 

und dem hängen so viele Menschen 

an. Man sollte es nicht glauben, dass 

die Menschen so dumm sein können. 

Wenn der Herr unser Hirte ist, dann 

müssen wir uns von ihm auch führen 

lassen. Auch mich hat der Herr beglei-

tet, wo ich aus- und einging, weil ich 

mich von ihm führen ließ. Man hat von 

mir schon gesagt: „Was der Stanger 

beginnt, gelingt ihm.“ Diese Gnade 

kann jeder erfahren. 

 

David hatte auch seine Feinde und sei-

ne Neider; er musste schwer unten 

durch und wurde lange von Saul ver-

folgt, bis er endlich König wurde. Aber 

der Herr war doch mit ihm. An Verfol-

gungen fehlte es bei mir auch nicht, 

aber der Herr ist doch immer mit mir.  

 

„Mir wird nichts mangeln“ (Ps 23,1), 

das darf ich auch sagen. Wie hat der 

Herr die Arche doch im letzten Som-

mer gesegnet und besonders den neu-

en Saal auf ganz wunderbare Weise er-

baut. Ich kann es heute noch nicht ver-

stehen, wie es zugegangen ist, aber 

ich habe mich in allem auf den Herrn 

verlassen und bin seiner Stimme ge-

folgt, und das hat dem Herrn wohlge-

fallen.  

 

Jetzt beginnt wieder ein neues Jahr. 

Wie viele denken mit Angst und ban-

gem Herzen, was dieses Jahr wieder 

bringen werde und was besonders in 

der heutigen Zeit auf uns wartet. Wie 

ist es aber so groß, wenn man sich auf 

den Herrn verlassen kann und dem 

Sorgengeist keinen Raum lässt. Der 

Herr ist auch im neuen Jahr derselbe 

und in alle Ewigkeit. Mir ist der Heiland 

einfach alles geworden. Ich sage oft: 

„Heiland, du magst mich und ich mag 

dich, ich drücke dich ganz in meine 

Brust hinein, bei uns bleibt es beim al-

ten, zwischen uns darf nichts aufkom-

men.“ Also es bleibt dabei: „Der Herr 

ist mein Hirte, mir wird nichts 

mangeln.“ (Ps 23,1) Mit ihm bin ich 

noch nie zuschanden geworden. 

 

„Er weidet mich auf einer grünen 

Aue und führet mich zum frischen 

Wasser.“ (Ps 23,2) Die gute Weide ist 

das Wort des Lebens. Wenn du dem 

Wort des Lebens Raum lässt, dann 

hast du reine Kost. Was ist das für eine 

große Gnade, wenn man sich dem 

Herrn übergibt und darauf merkt, wie 

er uns führen will. Man muss sich eben 

sein Ohr öffnen lassen, denn die Scha-

fe kennen ihres Hirten Stimme.  

 

Vor vielen Jahren war ich auf dem 

Schwarzwald und telefonierte, man 

solle den Schlitten nach Alt-

hengstett schicken, um mich abzu-

holen. Als ich in Althengstett aus-

stieg, war kein Schlitten da, und es 

lag sehr viel Schnee. Ich war schlecht 

zu Fuß und schaute auf zum Himmel 

und sagte: „Herr, jetzt nehme ich 

Glaubensschritte, ganz gewiss hast 

du auf dem Weg etwas vor.“ Und 

richtig, als ich unter dem Bahnüber-

gang durch war, kam links ein 

Häuflein Schafe auf mich zu. Der 

Mann, der die Schafe dem Schäfer 

hinterher getrieben hatte, sagte: 

„Ade!“, kehrte um und ließ den 

Schäfer, der jetzt in großer Not war, 

allein. Die Schafe gingen auf und da-

von, die einen dahin, die andern 

dorthin. Ich blieb stehen. Ich war mit 

einem Mantel gekleidet und trug 

den Schirm in der Hand, so dass ich 

einem Schäfer gleichsah, und rief 

dreimal: „Komm!“ Beim dritten Mal 

streckte eines der Schafe den Kopf 

in die Höhe und folgte mir, und die 

andern kamen alle mit und folgten 

mir nach bis zur Arche. Unterwegs 

hatte der Wind an einer Stelle den 

Schnee weggefegt; da ließ ich sie ei-

ne Weile weiden. Dann rief ich wie-

der: „Komm“, und sie folgten mir al-

le gleich. Und als ich an der Arche an-

kam, wollten sie absolut mit mir in 

die Arche hinein.  

 

Diese Schafe wurden mir eine große 

Predigt. Sie sind mir gleich gefolgt, 

aber der Herr muss den Menschen so 

oft rufen: „Komm doch zu mir.“ Wie 

halsstarrig ist doch der Mensch und 

hört nicht auf die Stimme Gottes. Aber 

solange der Mensch in den Sünden le-

ben will, hört er nicht auf die Stimme 

des guten Hirten. Wie der Schäfer im-

mer auf seine Schafe acht hat, so hat 

der Heiland immer seinen  lick auf uns 

gerichtet und ruft uns zu: „  mmt 

her zu mir alle, die ihr mühselig 

und  eladen seid “ (   11,2 ) und: 

„Wer zu mir   mmt, den werde ich 

nicht hinausst  en.“ (     ,3 ) Aber 

wenn wir nicht folgen und unsere 

Herrschsucht und unser Recht nicht 

darangeben, dann werden wir auch 
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D ass wir uns unter Gottes Wort versammeln dürfen, ist 

ein Gnadengeschenk, denn 

hier kommt uns der lebendige Gott 

entgegen und will mit uns Gemein-

schaft haben. Es heißt: „ eid a er 

  ter des W rts und nicht H rer 

allein  s nst  etrügt ihr euch 

sel st.  (    1,22)  

Das Wort Gottes will gehört und 

gelebt werden. Es ist ein Samenkorn 

und hat unterschiedliche Wirkungen. 

Die Wirkungen kann man schnell fest-

stellen.  

 

Ich war mit dem Auto unterwegs 

gewesen und da schien die Sonne. 

Dem einen ist der Sonnenschein an-

genehm, aber mich hat es geblen-

det. Wir merken hier zweierlei Wir-

kungen: dem einen angenehm und 

dem anderen störend. So ist der lie-

be Sonnenschein für den einen eine 

angenehme Wärme. Aber der 

nächste empfindet ihn schon als 

Hitze. Wenn wir in die Natur sehen, 

bedeutet der Sonnenschein für die 

Pflanzen Wachstum. Aber wir erle-

ben auch in anderen Breitengra-

den, dass alles verdorrt durch den 

Sonnenschein.  

 

Diese unterschiedlichen Wirkungen 

finden wir auch beim Hörer des Wor-

tes Gottes: entweder Annahme oder 

Ablehnung. Das Wort Gottes stellt 

uns jedes Mal vor eine Entscheidung. 

Wer das Wort Gottes hört, der wird 

gefragt. Nehme ich es auf und an? 

Oder distanziere ich mich und lehne 

es ab?  

Sonnenschein hat auf Wachs die Wir-

kung, dass er bei Wärme biegsam 

und formbar wird. Wir finden aber 

auch eine andere Wirkung beim Ton. 

Ton legt man in die Sonne und er här-

tet aus, wird fest. Wenn das Wort 

Gottes uns erwärmt, werden wir 

dadurch geformt, bekommen wir ei-

ne neue Richtung. Oder werden wir 

hartherzig und verstocken uns, wie 

das Wort Gottes sagt? Gott bewahre 

uns alle davor!  

 

 nser Te t sagt: „ erhaltet euch 

weise gegenü er denen, die drau 

 en sind, und  auft die  eit 

aus.“ (     , ) Der Apostel Paulus hat 

die Rede fokussiert auf eine Gemein-

de, auf die, die drinnen sind. Stehe ich 

drinnen oder draußen? Das hat eine 

große Tragweite. Ich möchte ein paar 

 eispiele nennen. Die Stiftshütte hat-

te eine  mzäunung und ein Eingangs-

tor. Drinnen gab es Vergebung, drau-

ßen lebte man in der Schuld. Ganz am 

Anfang der Heiligen Schrift gab Gott 

Noah den Auftrag, eine Arche zu bau-

en. Es war ein Auftrag gegen die Ver-

nunft. Aber Noah war von der Furcht 

Gottes bewegt.  eim Hören des Wor-

tes Gottes geht es nicht um Verste-

Wandelt weise gegenüber denen, die draußen sind 
Andacht zu Kol 4,5 von Friedhelm Jerosch 

nicht durchgerichtet; da hilft dann al-

les  eten nichts, denn Gott hält gött-

liche Ordnung. Du kannst nicht mit 

deinem alten Leben und Wesen in 

den Schafstall kommen. Es geht nicht 

anders, als dass du seinem Ruf folgst 

und alles fahren lässt. Auch als Gottes 

Kind gehen manche oft den Irrweg, 

und bei ihnen muss der Herr Stecken 

und Stab anwenden und sie züchti-

gen. Es ist aber alles lauter Liebe vom 

Herrn, wenn er dich nicht laufen lässt. 

Denn wenn man seine eigenen 

Wege geht und der Stimme Gottes 

nicht folgt, geht man verloren und ist 

selber schuld daran. Schon manches 

Schaf, das von seinem guten Hirten 

recht geführt worden war, ging nach-

her wieder seine eigenen Wege, löste 

sich von der Herde und ist jämmerlich 

zugrunde gegangen.  

So erging es auch jenem Schaf, das 

von der Herde zurückgeblieben 

war, als die Schafherde gerade an 

einem Garten vorbeiging, in 

welchem sich ein zahmer Löwe 

aufhielt. Dieser sah es, sprang 

heraus und zerriss das 

zurückgebliebene Schaf.  

So geht es auch bei manchen Gottes-

kindern, wenn sie nicht wachsam und 

betend erfunden werden; denn der 

Teufel hat es immer darauf abgese-

hen, uns zu vernichten.  

 

David konnte sagen: „Und    ich 

sch n wanderte im finstern  al, 

fürchte ich  ein Unglüc   denn du 

 ist  ei mir, dein  tec en und  ta  

tr sten mich.“ (Ps 23, ) Auch bei uns 

können noch dunkle Zeiten kommen; 

so wie es jetzt den Anschein hat, dür-

fen sich die Gotteskinder auf alles ge-

fasst machen. Deshalb müssen wir 

bereit sein, dass wir, wenn die Zeit 

kommt, dastehen in der Kraft Gottes, 

mutig und unerschrocken, weil der 

Herr uns nicht verlässt; wenn wir ihn 

nicht verlassen.  

 

Einmal war ich zu Besuch bei einem 

Schäfer, der zwei Schäferhunde 

hatte. Gleich merkte ich, dass der 

eine mich nicht leiden konnte, und 

bei Gelegenheit wollte er auf mich 

los. Ich hatte keine Angst vor ihm 

und schrie auf ihn ein, so sehr ich 

konnte. Danach zog er seinen 

Schwanz ein und ging auf und da-

von, ganz hinter die Hürde; und er 

hatte Angst vor mir, so dass es dem 

Schäfer auffiel und er fragte: „Was 

ist denn mit dem Kerl, das ist doch 

mein schärfster Hund?“ 

 

Man muss deshalb stets wachsam 

sein. Sobald man dem Teufel nur ein 

wenig Rechte einräumt, wird man un-

glücklich. Wenn aber der Herr unser 

Hirte ist, dann führt uns der Herr an 

seiner Heilandshand. Nur wenn wir in 

Jesus bleiben, kann er uns führen.  

 

Wer aber immer noch etwas von sei-

nem alten Leben beibehält, kommt 

nicht ans Ziel. Dadurch, dass wir sei-

nem Wort folgen, machen wir ihm 

Raum in unserem Herzen, so dass er 

uns zubereiten kann. Fröhliche Leute 

müssen wir sein; man muss es uns an-

sehen, dass wir Jesu Eigentum sind. 

In der Arche werden keine Kopfhän-

ger erzogen; wir müssen lebendig 

werden im Herrn und ohne Furcht 

und Schrecken dem Teufel gegen-

überstehen. Vor ihm habe ich keine 

Angst mehr, ich lasse den Heiland 

vorausgehen und gehe hinter ihm 

drein, dann hat der Teufel kein Recht 

mehr.         AMEN 
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hen, sondern um Glauben, um Gehor-

sam, um das Tun.  nser Horizont ist 

oft viel zu klein, um zu verstehen. Die 

Absicht beim  au der Arche war die 

Sicherheit und Rettung. Noahs Zeitge-

nossen haben nicht erkannt, worum 

es ging. Sie waren vielleicht verwun-

dert, haben sogar mitgeholfen beim 

 au der Arche. Geglaubt haben sie 

nicht. Die Konse uenz war, dass sie 

draußen blieben. Es wurde gepredigt, 

gemahnt; aber am Ende gingen nur 

acht Seelen hinein, die gerettet wur-

den. Alle, die draußen waren, kamen 

um.  

 

Für uns ist die Rettung nur die in Jesus 

 hristus. „   gi t es nun  eine 

 erdammnis für die, die in 

 hristus  esus sind.  (     ,1) Im 

ersten  uch Mose, Kapitel    wird uns 

berichtet von dem  ntergang von 

Sodom. In der letzten Stunde sandte 

Gott auf die Fürbitte Abrahams hin 

Engel aus. Er schickte sie nach Sodom, 

um zu retten, was sich retten ließ. 

Abraham rang mit Gott um die Seelen 

in Sodom. Gott hat Gedanken des 

Friedens. Er schickt  oten aus, um zu 

sammeln. Wer will, der soll gerettet 

werden.  

Aber Sodom ist auch ein  ild für 

die Welt. In der Welt sind Hurerei, 

Geiz und Abgötterei offenbare Sün-

den. Sie wird untergehen. Sie werden 

verloren gehen und in einer ewigen 

Pein enden. Warum? Sie ließen sich 

nicht retten. Lot wurde heraus-

geführt. Heraus aus Sodom! Hören 

wir noch den Ruf des Wortes Gottes, 

herauszutreten aus der Welt? Hören 

wir den Ruf, dass wir dem Gericht 

Gottes ent iehen sollen, denn die 

Welt ist gerichtet. „Wer da glau t 

und getauft wird, der wird selig 

werden  wer a er nicht glau t, der 

wird  erdammt werden.“ (    1 ,1 )  

Ein anderes  eispiel finden wir in 

 . Mose   , das  eispiel vom Passah-

lamm. Jedes Haus, jeder Türrahmen 

musste mit  lut bestrichen werden, 

um unter der Deckung des  lutes zu 

stehen. Nur wer in diesem Haus war, 

wurde gerettet. In allen nicht gekenn-

zeichneten Häusern ging der Würge-

engel hindurch, um die Erstgeburt 

von Mensch und Tier zu töten. „Und 

es wird fast alles mit  lut gereinigt 

nach dem  esetz, und  hne  lut 

 ergie en geschieht  eine  erge 

 ung.“ (     ,22) Wir müssen gekenn-

zeichnet sein durch das  lut Jesu 

 hristi. Dann sind wir in Sicherheit.  

 

In Josua Kapitel   steht Jericho unter 

düsteren Gerichtswolken. Nur im 

Haus von Rahab gab es Sicherheit. 

Das war eine Gnadenbotschaft. Rahab 

war eine große Sünderin. „Durch den 

 lau en  am die Hure  aha  nicht 

mit den Ungeh rsamen um, weil 

sie die  undschafter freundlich 

aufgen mmen hatte.“ (    11,31) Die-

ser Glaube war lebendig und wirksam. 

Wir merken sofort die Kennzeichen 

dieses Glaubens; denn was machte 

sie? Sie rief ihre Verwandtschaft, ihre 

Freunde zusammen. Wer glaubte, 

wurde gerettet. Wer nicht glaubte, 

kam um.  

 

Nur in Gottes Haus bist du sicher. Das 

Gotteshaus ist, wo Gottes Wort ist. 

Der liebe Gott baut ein Haus aus le-

bendigen Steinen. Das sind die gläubi-

gen Seelen, die zusammengeführt 

werden zu einem Haus.  nd der Haus-

herr ist kein anderer als Jesus  hris-

tus. Wir müssen als Gläubige zusam-

mengeführt werden, und das ist in 

Wahrheit auch die Gemeinde, die sich 

durch Gottes guten Geist führen und 

zusammenfügen lässt. Wer drinnen 

ist, ist gerettet, und wer draußen 

blieb, der geht verloren.  

 

In Matthäus    stellt uns Jesus  hris-

tus die zehn Jungfrauen vor die Au-

gen. Sind wir klug oder töricht, mit 

dem  räutigam oder fern von ihm? 

Mit hineingegangen oder draußen ge-

blieben? Diese Gegensätze entschei-

den über die Ewigkeit. Alles  itten 

und Anklopfen nützte bei den törich-

ten Jungfrauen später nicht mehr. 

Nein, es war zu spät. Erkennen wir 

den Ernst? Wenn du erkannt hast, 

dass du auf dem falschen Platz, ja viel-

leicht sogar noch draußen bist, dann 

ruft uns unser Predigtte t zu: „ auft 

die  eit aus “ Wir dürfen die Zeit aus-

kaufen, um hineinzugehen, um fest 

und gewiss zu werden. Wir wissen 

nicht, wie viel Zeit wir haben. 

„Drau en sind die Hunde und die 

 au erer und die Unzüchtigen und 

die M rder und die   tzendiener 

und alle, die die  üge lie en und 

tun.  (    22,1 )  ber die, die draußen 

sind, ist das Gerichtsurteil schon ge-

sprochen.  

 

Wie schlimm wäre es, wenn wir uns 

von der offenen Tür zurückziehen! Wir 

lesen schon im Alten Testament, bei 

Jesaja und bei Jeremia: „ ehrt zu 

rüc , ihr a trünnigen  inder, s  

will ich euch heilen   n eurem Un 

geh rsam.  iehe, wir   mmen zu 

dir  denn du  ist der HE  , unser 

  tt.“ (    3,22) Ich hoffe, dass wir mit 

einstimmen können: Wir wollen wie-

der zum Herrn gehen. Wir wollen wie-

der die Gemeinschaft suchen. Noah 

hörte auf das Wort, glaubte, vertraute 

und wurde ein Täter des Wortes. Wir 

haben Gesetz und Evangelium. Wer 

mit einem reumütigen, bußfertigen, 

demütigen Herzen kommt, der wird 

auf- und angenommen. Er darf unter 

das Kreuz Jesu treten, wo er abgewa-

schen wird. Wir werden in Gnaden an-

genommen.  

 

 ei Lot sehen wir, dass unbedingter 

Gehorsam gefragt ist, ehe es zu spät 

ist. Merken wir den Ernst? Die Engel 

haben Lot gepackt und herausgezo-

gen. Er konnte nicht auf eine gelege-

nere Zeit warten. Wenn der Ruf da ist: 

„  mm heute “ Die  ibel kennt kein 

Morgen.  

 eim Passahlamm erkennen wir 

deutlich, dass wir nur durch die Verge-

bung unserer Schuld bewahrt werden 

vor dem Würgeengel, wenn wir be-

sprengt sind mit dem  lut Jesu  hristi. 

Wir können uns selbst nicht helfen. Al-

lein das  lut Jesu macht uns rein von 

allen Sünden. Wenn wir in ihm erfun-

den werden, sind wir in Sicherheit, so 

dass das Gericht über uns nicht 

ergeht.  

Von Rahab gibt es in ihrem Leben 

nichts Rühmliches zu erzählen. Aber 

ihr Glaube leuchtet hervor. Sie ver-

traute, obwohl nichts danach aussah. 

Die rote Schnur an ihrem Haus ist ein 

Hinweis auf das  lut Jesu  hristi.  ei 

den Jungfrauen sehen wir: Das  l des 

Geistes ist zwingend notwendig. 

 

Wenn wir alles zusammenfassen: 

Glaube, Gehorsam, das Wort, das  lut 



Der Bote aus der Rettungsarche 4 Februar 2023 

 Die Rettungsarche - Ein Ort für Gottes Wort      Euch geschehe nach eurem Glauben! 
 
 

Jesu  hristi und der Heilige Geist - das 

sind alles Kennzeichen, die wir haben 

müssen, wenn wir weislich wandeln 

wollen gegenüber denen, die drau-

ßen sind. Haben wir das nicht, wird es 

uns nicht möglich sein, so zu wan-

deln, dass man an uns erkennt, dass 

wir Kinder Gottes sind, dass wir drin-

nen sind, dass wir begnadigt sind. 

Diese Kennzeichen machen uns er-

kennbar in dieser Welt. Wir sind hier 

Durchreisende.  

Der liebe König Salomo sagte uns, 

dass wir Weisheit erbitten können. 

Der Herr gibt gerne Weisheit.  

 

Der Glaube ist wirksam und trägt 

Früchte. Aus dem Glauben kommt die 

Liebe. Rahab glaubte und handelte. 

Es war kein toter Glaube. Was ist ihr 

wichtig gewesen? Ihre Liebsten, die 

ihr nahestanden. Zu den Früchten des 

Geistes gehört die Liebe zu meinen 

Nächsten. Ein weislicher Wandel ge-

genüber denen, die draußen sind, 

wird mir nur gelingen, indem ich 

ihnen in Liebe begegne. Das müssen 

wir machen wie unser Meister Jesus 

 hristus. Wenn wir auf Jesus  hristus 

schauen, wie er geliebt hat, dann se-

hen wir: Er hat immer das Herz be-

rührt. Er hat sich dem Menschen hin-

gegeben.  nd so sollen wir uns für 

den Nächsten verwenden und wir 

werden das Herz gewinnen. Die Liebe 

denkt: „Ich bin doch auch aus Gnaden 

geliebt. Und mit der göttlichen Liebe 

will ich auch meinen Nächsten lieben.“  

Die Freude ist auch eine Frucht 

des Glaubens. Luther wird der Aus-

spruch zugeschrieben: „Die Freude ist 

der Doktorhut des Glaubens.“ Die 

Freude ist nicht unbedingt jedem im 

reichen Maß gegeben. Wer in einer 

Selbsterkenntnis steht und sein tiefes 

Verderben erkannt hat, dem fällt es 

schwer, freudig zu sein. Aber durch 

das Kreuz Jesu  hristi, das alles 

durchgestrichen hat, werden wir 

glücklich. Da werden wir weinen vor 

Freude. Wenn uns alles vergeben ist, 

könnten wir jeden umarmen. Weil wir 

eine Freude haben, die uns von oben 

ins Herz gelegt ist, weil man uns nicht 

verstoßen hat. Wenn uns die Freude 

gegeben ist durch den Heiligen Geist, 

können wir auch unserem Nächsten 

begegnen. Wenn wir Menschen er-

zählen, dass wir auch draußen waren 

und wie uns die Gnade gezogen hat, 

überwältigt das Menschen.  

Ich war noch ein junger Mann. Da 

hörte ich, wie sich Glaubensge-

schwister über die Bekehrung un-

terhalten haben. Das habe ich im-

mer gerne gehört, obwohl ich noch 

draußen war. Aber es hat mein 

Herz warm gemacht. Man hört es 

leider heute nur selten, wie die Lie-

be Gottes uns gezogen hat unter 

das Kreuz, wo wir Vergebung er-

langt haben.  

 

Wenn wir so wandeln, können wir 

uns gerne beugen und demütigen. 

Das hat er uns ins Herz gelegt. Früher 

hat man sich erhoben über alle. Jetzt 

kann ich auf einmal den untersten 

Dienst tun, mich für den Nächsten 

verwenden. Jetzt kann ich auch et-

was ertragen. Mein Arbeitskollege 

hat mal zu mir gesagt: „Woher 

nimmst du das?“ „Das ist ein Ge-

schenk.“ Wenn man sich austauscht, 

kommt man ins Gespräch. Meinem 

Kollegen ist aufgefallen, dass ich je-

den Morgen jeden begrüßt habe und 

auch ein bisschen Anteil genommen 

habe an seinem Leben.  

Dann besteht auch die Möglich-

keit, die Rede zu salzen. Der liebe 

Gott schickt genug Gelegenheiten, 

wo wir leuchten dürfen für ihn.  

Gott gebe uns, dass wir Täter sei-

nes Wortes sind und weislich wan-

deln vor denen, die draußen sind. Der 

Herr segne uns dazu.    AMEN 
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Die Andacht von Friedhelm Jerosch  
befindet sich auf der  D 1 1  3 153  

67280 Ebertsheim/Pfalz: Jeden 1. Sonntag im Monat 14:30 Uhr;  

in der Ev. Kirche, Hauptstr.  

68169 Mannheim-Neckarstadt: Am 2. Samstag im Monat 15:00 Uhr; 

Paul-Gerhardt-Kirche, Paul-Gerhardt-Straße 6;  

Kontakt: M. Mann 06257 9188694  

70174 Stuttgart: Mittwoch 17:45 Uhr nach tel. Vereinbarung; Büchsen-

straße 36, (Haus der Diakonie) (Straßenbahn bis Liederhalle, S-

Bahn bis Stadtmitte) — Kontakt: I. Romstedt 0711-446779 

 

80637 München: Am 1. Sonntag im Monat um 14:00 Uhr im Saal der 

Inneren Mission: Landshuter Allee 40, 80637 München. Mit den 

Bus-Linien 53 und 63 bis Haltestelle Schlörstraße (direkt vor dem 

Haus) — Kontakt: A. Hochreuter 0151-10414598 
 

91217 Hersbruck: Jeden Sonntag (außer 1. So im Monat) 14:00 Uhr;  

LKG Nikolaus-Selnecker-Platz 10 — Kontakt: M. Merz 09192-7230 
 

91781 Weißenburg: Am letzten Samstag im Monat, 15:00 Uhr;  

Galgenbergstraße 33 — Kontakt: A. Roddeck 09141-70777 

Stand: 2023-02 

75378 Bad Liebenzell - Rettungsarche Möttlingen 

Andachten: Täglich: 9:30 Uhr; Sonntag 14:30 Uhr; Dienstag, Donnerstag und 

Freitag auch 15:30 Uhr. Nach allen Andachten ist persönliche Seelsorge im Ge-

Möttlinger Versammlungen 

Andachten im Februar und 
März 2023 

  .0 .-
04.0 . 

Friedhelm Jerosch 

0 .-  .0 .  ernhard Woerlen 

  .- 4.0 . Jürgen Fischer 

  .-  .0 . Klaus Doll 

  .- 4.0 . Jürgen Fischer 

  .- 6.0 . Matthias Mann 

 7.- 8.0 . Jürgen Fischer 

0 .-04.03. Klaus Doll 

0 .-  .03. 
 ernhard Woerlen (bis  0.03.), 

Martin Merz 

  .-  .03. Jürgen Fischer 

 6.-  .03. 
Michael Matthes, 

Klaus Doll 

  .-  .03. Jürgen Fischer 

 3.- 6.03. Thomas Lu  

Änderungen vorbehalten 

Herzliche Einladung zum  ugend 
w chenende   m 17.-19.02. 

Anmeldungen  itte ü er das  ür  
der  ettungsarche 


